
 

 
 

 

 
 
 

 

 
 
 

Verbandsmitteilung 
01/2026 

Verband für 
landwirtschaftliche Fachbildung 

Altötting – Mühldorf e. V. 
www.vlf-bayern.de 

 
 

Geschäftsstelle: 

Werkstraße 15, 84513 Töging 
Tel. 08631 6107-0 

Fax: 08631 6107-2700 
E-Mail: vlf@aelf-to.bayern.de 



Inhalt 
Vorwort ...................................................................................................................... 3 

Veranstaltungen ........................................................................................................ 4 

Sommerlehrfahrt in den Landkreis Ebersberg / Miesbach ...................................................................... 4 

Schule und Amt ........................................................................................................ 4 

Ernährungsvorrat - Mein Vorrat für alle Fälle .......................................................................................... 4 

Infoabend 2026 ........................................................................................................................................ 5 

Förderung .................................................................................................................. 6 

Investitionsförderung ............................................................................................................................... 6 

Mehrfachantrag 2026 .............................................................................................................................. 7 

Bildung und Beratung .............................................................................................. 8 

Workshop Abkalbungen und Geburtshilfe - Ein voller Erfolg .................................................................. 8 

Änderungen bei der Aufzeichnung von Pflanzenschutzmittel und bei der Ausbringung verdünnter 

flüssiger organischer Dünger.................................................................................................................. 11 

Aufhebung der roten Gebiete und gelben Gebiete ............................................................................... 14 

Ernährungsbildung für Junge Eltern / Familien mit Kindern von 0-3 Jahren ......................................... 16 

Seminar „Fit für das Programm Erlebnis Bauernhof" am AELF Töging ................................................ 18 

Alltagskompetenzen – Multiplikatorenschulungen ................................................................................ 19 

Veranstaltungskalender zum Themenbereich Energie und Klima ........................................................ 20 

Forsten .................................................................................................................... 22 

Frauen im Wald – Fit für den Klimawandel in Winhöring ...................................................................... 22 

Termine Bildungsprogramm Wald (BiWa) ............................................................................................. 22 

Rückblick ................................................................................................................. 23 

Bericht zum Vortrag: Wie der CO2-Fußabdruck die Milchproduktion beeinflusst? ............................... 23 

„Viel hilft viel“ – Erfolgreiche Kälberseminare ........................................................................................ 26 

Bericht zum Vortrag: Möglichkeiten und Grenzen der Antibiotika-Minimierung bei Milchkühen am 

Beispiel der Eutergesundheit ................................................................................................................ 28 

Nachruf .................................................................................................................... 31 

 
 

Impressum 

 

Herausgeber vlf Altötting – Mühldorf e.V. 
Redaktion Alfred Huber, Amtsverwaltung AELF Töging a. Inn 
Druck  Obergröbner Druck GmbH, Töging 
Auflage ca. 1.900 Stück 
Titelfoto  privat 
Für die Textbeiträge sind die jeweiligen Verfasser/innen verantwortlich 



S e i t e | 3 

Vorwort 
 
 
 
 
 
 

Liebe Mitglieder  
des vlf Altötting – Mühldorf, 
liebe Leserinnen und Leser, 
 
 
 
mit dem Frühling erwacht nicht nur die 
Natur zu neuem Leben – auch die Ar-
beit auf den Feldern nimmt wieder 
Fahrt auf. Nach den Wintermonaten 
mit lehrreichen Veranstaltungen freue 
ich mich, Ihnen mit diesem Frühjahrs-
rundbrief aktuelle Informationen und 
interessante Einblicke in unsere ge-
meinsame Arbeit rund um Bildung, 
Praxis und Innovation in der Landwirt-
schaft mitzugeben. Der weitere Erfolg 
hängt aber nicht nur vom Können des 
Landwirtes, sondern auch von der 
passenden Witterung ab. Und nicht 
immer wird alles planmäßig oder wie 
wir es uns wünschen verlaufen, aber 
dennoch meistens zum Erfolg führen. 
Der Landwirt muss sein Handeln nicht 
nur der Witterung anpassen. Nein, er 
muss sich auch den ständig wech-
selnden Rahmenbedingungen an-
passen, egal ob das die geänderten 
Vorschriften

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
für die Aufzeichnung der Pflanzen-
schutzmaßnahmen, der Wegfall der 
roten Gebiete und die damit verbun-
dene Überarbeitung der Düngever-
ordnung oder die Änderung der Fut-
terberechnung für Milchvieh ist. Un-
sere Aus- und Fortbildungsmaßnah-
men und unsere Beiträge im Rund-
brief sollen die Teilnehmer bzw. Leser 
immer auf dem neusten Stand halten. 
Ein herzliches Dankeschön gilt allen, 
die sich mit viel Einsatz im Verein en-
gagieren aber auch denen, die im 
Hintergrund arbeiten und so unseren 
Rundbrief und unsere Veranstaltun-
gen erst möglich machen. Ihr Beitrag 
macht den vlf lebendig! 
Ich wünsche Ihnen einen erfolgrei-
chen Start in die neue Saison und 
freue mich auf ein Wiedersehen bei 
einer unserer nächsten Veranstal-
tungen!  

Ihr 

 

Alfred Huber 
 

Geschäftsführer 
des vlf Altötting–Mühldorf 
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Veranstaltungen 
Sommerlehrfahrt in den Landkreis Ebersberg / Miesbach 

Termin:  Mittwoch, 20. Mai 2026  
Abfahrtszeiten: Freibad Altötting in Graming: 08.00 Uhr  

Volksfestplatz Mühldorf:   08.15 Uhr  
Rückkehr:  ca. 18.00 Uhr  
Unkostenbeitrag: Je nach Teilnehmerzahl; maximal 30 € pro Person  
Anmeldeschluss: 09. Mai 2026  
 
Die Herrmannsdorfer Landwerkstätten in Glonn bei München sind ein ökologischer 
Verbund aus Landwirtschaft und Handwerk, der hochwertige Bio-Lebensmittel („vom 
Acker bis zum Teller“) produziert. Sie betreiben eine eigene Metzgerei, Bäckerei, Kä-
serei sowie Brauerei, halten Tiere artgerecht und vermarkten Produkte direkt. Diese 
werden wir uns am Vormittag genauer ansehen.  
Anschließend geht es zum gemeinsamen Mittagessen in den nahegelegenen Gasthof 
Netterndorf.  
Am Nachmittag besichtigen wir dann die bekannte Kaffeerösterei Dinzler am Irschen-
berg, wo wir den Tag im hauseigenen Café ausklingen lassen.  
 
Kurzer Überblick:  
09.45 Uhr – 11.15 Uhr: Führung in den Hermannsdorfer Werkstätten 
11.15 Uhr – 11.45 Uhr: Einkaufsmöglichkeit in den Hermannsdorfer Werkstätten  
12.00 Uhr – 13.30 Uhr: Mittagessen im Gasthaus Netterndorf 
14.00 Uhr – 17.00 Uhr: Führung (1,5 Std.) in der Kaffeerösterei Dinzler mit an-

schließendem Besuch im Café 
 
Anmeldung per E-Mail an: kv.altoetting-muehldorf@vlf-bayern.de unter Angabe fol-
gender Daten: Vor- und Nachname, Anschrift, Telefon- / Handynummer, Zustiegsort 
 

Schule und Amt 
Ernährungsvorrat - Mein Vorrat für alle Fälle 

Bewusst versorgen – Klug haushalten 
Töging – Hochwasser, Schneechaos oder ein 
mehrtägiger Stromausfall – Krisensituationen 
können plötzlich eintreten und die tägliche Le-
bensmittelversorgung erschweren. Auch im 
Krankheitsfall kann es mit der Versorgung mal 
knapp werden. Das Amt für Ernährung, Land-
wirtschaft und Forsten (AELF) Töging a. Inn 
macht daher auf die Bedeutung einer guten 
Ernährungsnotfall-vorsorge aufmerksam.  
Ein Blick nach Berlin zeigt, wie wichtig Vor-
sorge ist: Nach einem großflächigen Strom-
ausfall standen viele Haushalte vor leeren Re-
galen und kalten Küchen. Laut Behördenleite-
rin Angela Vaas empfiehlt es sich deshalb, 
rechtzeitig einen passenden Vorrat an 

Was gehört in die Kiste? Für 3 Tage sollten pro 
Person folgende Mengen bevorratet werden: 
6l Wasser, 1 Packung Haferflocken, 1 Liter H-
Milch, 750g Brot, 450g Brotaufstrich, 400g 
konserviertes Obst, 1 Packung Kekse, 300g 
Nüsse/Trockenfrüchte, 100g Streichfett, 1,2kg 
konserviertes Gemüse 

mailto:kv.altoetting-muehldorf@vlf-bayern.de
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haltbaren Lebensmitteln anzulegen – am besten für zehn Tage, mindestens jedoch für 
drei Tage. 
Wer eigene Lebensmittel erzeugt, kann diese durch verschiedene Methoden, wie z. B. 
einkochen, fermentieren oder trocknen, haltbarmachen. In der Hauswirtschafsschule 
lernen die Studierenden die Grundlagen hierzu kennen. Besonders Obst und Gemüse 
können beispielsweise zu eingekochter Tomatensoße, eingekochtem Zwetschgen-
mus, getrockneten Apfelscheiben oder eingelegtem Gemüse verarbeitet werden. Au-
ßerdem können Fleisch und Kuchen haltbar gemacht werden. Vorratshaltung ist somit 
nicht nur ein aktueller Trend, sondern kann auch im Krisenfall sehr hilfreich sein. 
Vor dem Anlegen Ihrer Notfallkiste sollten Sie sich Gedanken zu Ihrem individuellen 
Ernährungsvorrat machen. Folgende Leitfragen können Sie dabei unterstützen: 
 
1.Wie viele Personen leben in meinem zu verpflegendem Haushalt?  
2.Welches Alter haben diese Personen?  
3.Welche Lagerkapazitäten für Lebensmittel befinden sich in meinem bewohnten 
Umfeld?  
4.Welche Aspekte sind bei der Lebensmittelauswahl zu beachten?  
(z. B. Krankheiten, Allergien, Essgewohnheiten, …) 
5.Welche Zubereitungsmöglichkeiten habe ich, unabhängig von Wasser und Strom?  
(z. B. Gaskocher, Lagerfeuer, …) 
 
Gut geplant und regelmäßig überprüft, kann ein Haushalt so auch in Krisenzeiten aus-
gewogen versorgt bleiben. Weitere Infos finden Sie unter www.vorratshaltung.bay-
ern.de; bei Fragen zum Thema Ernährungsnotfallvorsorge melden Sie sich unter post-
stelle@aelf-to.bayern.de oder unter 08631-61070. 

Foto & Text: Sachgebiet L2.1 Ernährung, Haushaltsleistungen 

 
Infoabend 2026 

Die staatliche Landwirtschaftsschule, Abteilung 
Hauswirtschaft startet im Herbst 2026 wieder ein 
neues Semester. Wer noch genaueres zum Schul-
ablauf erfahren möchte, ist herzlichst zu unserem In-
foabend eingeladen. Hier haben Sie Gelegenheit 
Ihre Fragen zu stellen, einen ersten Eindruck zu 
sammeln und die ersten Kontakte zu knüpfen.  
 
Eine Anmeldung für den Infoabend ist nicht nötig, 
Jede und Jeder ist herzlich willkommen!  
Wir begrüßen Sie am Montag, 13.04.2026 um 19:00 
Uhr im Lehrsaal im Erdgeschoss in der Werkstraße 
15, 84513 Töging a. Inn. 
 
Die Anmeldung für den Schulbesuch selbst ist noch 
bis 26. April 2026 möglich, anschließend werden 
die Studierendenplätze vergeben.  
Weitere Infos hierfür finden Sie unter https://www.a-

elf-to.bayern.de/bildung/hauswirtschaft/036331/in-
dex.php 

Susanne Berger 

 

Bild: BayernKI 

http://www.vorratshaltung.bayern.de/
http://www.vorratshaltung.bayern.de/
mailto:poststelle@aelf-to.bayern.de
mailto:poststelle@aelf-to.bayern.de
https://www.aelf-to.bayern.de/bildung/hauswirtschaft/036331/index.php
https://www.aelf-to.bayern.de/bildung/hauswirtschaft/036331/index.php
https://www.aelf-to.bayern.de/bildung/hauswirtschaft/036331/index.php
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Förderung 
Investitionsförderung 

Förderanträge für Stallbauten (AFP) und Diversifizierungsvorhaben (DIV) können über 
das iBALIS-Portal bis 31. März 2026 (erste Antragsrunde 2026) gestellt werden. 
Eine zweite Runde ist wieder für den Herbst geplant. 
Zur Antragstellung ist eine Baugenehmigung notwendig. Generell empfehlen wir früh-
zeitig mit uns bzw. mit einer der Betreuergesellschaften Kontakt aufzunehmen.  
Der Fördersatz für förderfähige Investitionen beträgt 25 %. Eine Erhöhung des Förder-
satzes auf 40 % erfolgt bei Umstellung der Anbindehaltung von Milchkühen auf Lauf-
stallhaltung und bei Investitionen im Bereich Zuchtsauenhaltung. 
Erstmalig seit 10 Jahren haben in den Antragsrunden 2025 die zur Verfügung gestell-
ten Fördermittel nicht gereicht und es mussten Anträge abgelehnt werden. 
Diesbezüglich gibt es ein Auswahlverfahren mit einem Punktesystem (Anträge werden 
mit Punkten bewertet). Bei der Antragstellung 2025 lag die Auswahlschwelle bei 115 
Punkten (Anträge bis zu dieser Punktezahl wurden abgelehnt). 
 
Das Bayerische Sonderprogramm Landwirtschaft (BaySL) ist immer noch ausgesetzt 
und wird voraussichtlich in der zweiten Jahreshälfte mit Neuerungen wieder angebo-
ten. Die Antragstellung erfolgt erstmals Online im iBALIS-Portal. 
Gefördert werden nur noch Spezialmaschinen in Berggebieten oder Investitionen in 
Tierwohl: Laufhöfe oder Investitionen in die Umstellung von Anbinde- auf Laufstallhal-
tung in kleinen Betrieben (Milchviehhaltung bis 30 Kühe oder andere Rinderhaltun-
gen). Bei den Tierwohlinvestitionen soll sich das zuwendungsfähige Investitionsvolu-
men auf 250.000,- € erhöhen. 
 
Mit dem Bayerischen Sonderprogramm Landwirtschaft Digital (BaySL Digital) fördert 
der Freistaat Investitionen im digitalen Bereich. Ziel ist, das betriebliche Management 
zu optimieren, die Umweltverträglichkeit zu verbessern, das Tierwohl steigern und die 
Wettbewerbsfähigkeit erhöhen. 
Anträge können online im iBALIS Portal in folgenden Teilbereichen gestellt werden: 
Teil B Sensorik und digitale Steuerungstechnik im Pflanzenbau (Düngesensoren, 

Drohnentechnik und Effizienzsteigerung der Freilandbewässerung) 
Teil C Digitale Hack- und Pflanzenschutztechnik (Digitale Hack- und PfIanzenschutz-

technik zur Reduzierung des Pflanzenschutzmitteleinsatzes) 
Teil D Sensorik in der Tierhaltung (Sensor-Technologie zur Steigerung des Tierwohls 

und zur Gesundheitsüberwachung) 
 
Mehr Informationen finden Sie unter https://www.stmelf.bayern.de/foerderung/in-
dex.html. 
 
Bei Fragen stehe ich gerne zur Verfügung. 
 
Heinrich Grübl 
Amt für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten Töging a. Inn 
+49 8631 6107-2120 

Heinrich Grübl 

 
 
 

https://www.stmelf.bayern.de/foerderung/index.html
https://www.stmelf.bayern.de/foerderung/index.html
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Mehrfachantrag 2026 

Wo finden Sie Unterlagen zur Mehrfachantragstellung? 
Informationen zu den Förderprogrammen und Antragsunterlagen (z. B. Merkblätter 
zum MFA, Ökoregelungen und Tierprämien, Anleitung zum Ausfüllen des FNN, Liste 
zur Codierung der Nutzung, Kombinationstabellen usw.) finden Sie im Förderwegwei-
ser in iBALIS. Hier finden Sie ebenfalls Informationen zur Konditionalität inkl. der Bro-
schüre. 
Gedruckte Merkblätter und Broschüren werden nicht mehr angeboten. 
Vergessen Sie nicht, uns notwendige Unterlagen zur Antragstellung bis zum 
15.05.2026 zukommen zu lassen. Sie können diese, wie auch bereits im vergangenen 
Jahr, unter dem Reiter „Anlagen“ direkt im Mehrfachantrag hochladen. So bleiben die 
Unterlagen direkt an Ihrem Mehrfachantrag angehängt. 
Prüfen Sie Ihre Eingaben auf Richtigkeit vor dem Absenden und Bearbeiten Sie diese 
Fehlermeldungen soweit möglich. Bei Fehlern oder Warnungen ist ein Absenden 
grundsätzlich nicht möglich. 
 
Drucken Sie sich die Sendebestätigung aus, als Nachweis, dass der Antrag von 
Ihnen gestellt wurde. 
 
Die Antragstellung zum Mehrfachantrag ist noch bis zum 15.05.2026 möglich. Achten 
Sie darauf, dass der Antrag vollständig ausgefüllt ist und alle zur Antragstellung erfor-
derlichen Anlagen / Unterlagen hochgeladen bzw. am AELF bis zum 15.05.2026 ein-
gereicht sind. 
Bei Mehrfachanträgen, die nach dem Antragsendtermin 15. Mai 2026 bis zum 31. Mai 
2026 beim AELF eingehen, werden die beantragten Zahlungen um 1% für jeden Ka-
lendertag Verspätung gekürzt. Dies gilt auch, wenn der 15. Mai ein Samstag, Sonntag 
oder Feiertag ist. 
Anträge auf Zuschuss zur Mehrgefahrenversicherung werden abweichend davon be-
reits nach dem 15. Mai 2026 abgelehnt. 
Geht der MFA nach dem 31. Mai 2026 ein, so werden die beantragten Maßnahmen 
abgelehnt. 
 
Prüfen der Antragsdaten 
Überprüfen Sie Ende April / Anfang Mai bzw. auch später in regelmäßigen Abständen, 
ob sich Fehlermeldungen / neue Aufgaben für Ihren Betrieb ergeben haben. 
Zur Entzerrung der Anrufe ist dieses Jahr wieder eine Hotline-Nummer geschalten. Die 
für Ihren Betrieb zuständige Hotline-Nummer finden Sie unter iBALIS bzw. auf dem 
Anschreiben zum MFA. Auch wenn bei Ihrem Anruf kein Besetztzeichen zu hören ist, 
kann es sein, dass alle Mitarbeiter im Gespräch sind. Rufen Sie in diesem Fall zu 
einem späteren Zeitpunkt wieder an. 
Die diesjährige Antragstellung ist wieder ausschließlich elektronisch über das Internet-
portal iBALIS möglich. 

Abteilung L1 - Förderung 
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Bildung und Beratung 
Workshop Abkalbungen und Geburtshilfe - Ein voller Erfolg 

Wegen der langen Warteliste bei unserem letzten Abkalbe-Workshop im März 2024 
hat die LandwirtschaftsAkademie am AELF Töging a. Inn gemeinsam mit dem Netz-
werk Fokus Tierwohl Mitte Januar 2026 zwei weitere Workshops angeboten. Der Work-
shop am 19.02.2026 war Teil unserer beliebten Bäuerinnen-Seminare und mit 14 Bäu-
erinnen ausgebucht. Inhaltlich identisch war der Workshop am 20.02.2026 für Bäue-
rinnen und Bauern. Auch er war ausgebucht. Leider kamen auch diesmal nicht alle 
Interessenten/innen zum Zug, so dass wir das vom Bundesministerium für Ernährung 
und Landwirtschaft geförderte und kostenfreie Angebot im Herbst 2026 nochmal wie-
derholen werden. Achten Sie deshalb bitte auf die Terminbekanntgabe. 
 
Eine natürliche und problemlose Geburt ist auf dem Milchviehbetrieb kein Selbstläufer. 
Abkalbungen verlaufen nicht immer ohne Komplikationen. Selbst erfahrene Geburts-
helfer/innen berichten von außergewöhnlichen Situationen. Um möglichst viele Situa-
tionen üben zu können, wurde ein sog. Geburtssimulator entwickelt. Voraussetzung 
für die praktische Handhabung des Geburtssimulators ist jedoch ein fundiertes Wissen 
über den Beginn und Ablauf einer Geburt, notwendige Vorbereitungen, hygienische 
Standards, mögliche Fehllagen sowie Möglichkeiten der Geburtshilfe. Der vom Netz-
werk Fokus Tierwohl konzipierte ganztägige Workshop behandelt das Thema „Abkal-
bungen“ umfassend in Theorie (Vormittag) und Praxis (Nachmittag) an der „Geburts-
kuh Kathi“. 
 
Prof. Dr. Holm Zerbe von der Klinik für Wiederkäuer der LMU München mit Standort 
Oberschleißheim beschäftigt sich am Lehrstuhl für Physiologie und Pathologie der 
Fortpflanzung intensiv mit den genannten Fragestellungen. Fokus Tierwohl konnte ihn 
für die Workshops gewinnen. Er gab sein geballtes Fachwissen anschaulich und prak-
tisch fundiert an die Workshop-Teilnehmer/innen weiter. Diese zeigten sich in der Eva-
luation durchweg begeistert von dem im Workshop Gelernten. 
 
Bereits im Vorfeld werden die Weichen für gelungene Abkalbungen gestellt durch eine 
effektive Geburtsüberwachung (mittels digitaler Überwachungssysteme) sowie das 
Herrichten eines sauberen und trockenen Abkalbe-Bereichs (am besten in einer Ab-
kalbe-Bucht). Ganz wichtig für das Wohlbefinden der Kuh ist dabei der Sichtkontakt 
zur Herde und das Trennen von kranken Kühen. 
 
Ein wichtiges Anliegen war Dr. Zerbe die Vermittlung des Grundsatzes „Geduld ist der 
beste Geburtshelfer“, der die Geburtshelfer/innen zum Abwarten während der Aufwei-
tungsphase mahnt. Die Aufweitungsphase beschreibt die Zeit vom Blasensprung bis 
zum Durchtreten des Kopfes des Kalbes durch die Scham. 
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Im Regelfall dauert diese Phase maximal drei 
Stunden bei Mehrkalbskühen und bis zu 
sechs Stunden bei Jungkühen. Kritisch für 
das Kalb wird es, wenn der Nabel des Kalbes 
im Becken der Kuh angekommen ist. Bis zu 
diesem Zeitpunkt ist das Kalb über die Nabel-
schnur versorgt. Auf jeden Fall soll den Kü-
hen genügend Zeit für die Aufweitung gege-
ben werden. Dagegen ist ein Eingreifen erfor-
derlich, wenn kein Geburtsfortschritt erkenn-
bar ist. Dies ist zum Beispiel der Fall, wenn 
ein bis zwei Stunden nach Fruchtblasen-
sprung die Gliedmaßen des Kalbes bei Mehr-
kalbskühen nicht sichtbar werden. 
 

Für ein erfolgreiches Eingreifen bei Problem-Gebur-
ten ist ein hoher Hygienestandard unabdingbar. Un-
ter allen Umständen soll der Eintritt von Keimen in 
den Geburtskanal vermieden werden. Deshalb 
müssen vor der Geburtshilfe der Schambereich der 
Kuh, die Arme und Hände des / der Geburtshel-
fers/in und sämtliche Utensilien (z. B Geburtsstri-
cke) gewaschen und desinfiziert werden. Am bes-
ten trägt man laut. Dr. Zerbe Hygiene-Handschuhe. 
Stellt sich heraus, dass das Kalb wegen einer Fehl-
lage oder Fehlstellung nicht kommt, muss diese kor-
rigiert werden über ein Zusammenspiel aus Zurück-
schieben und Heranholen. Dies geschieht am bes-
ten an der stehenden Kuh, da so zum Korrigieren 
mehr Platz im Bauchraum zur Verfügung steht. Um 
innere Verletzungen zu vermeiden, sollte beim Her-
anholen eines Beines die Klaue mit einer Hand ab-
gedeckt werden. 

 
Der Auszug des Kalbes soll dagegen im 
Liegen erfolgen, da sich hier durch die 
Steilerstellung des Beckens mehr Platz 
für das Kalb ergibt. Dabei sind der Einsatz 
von Geburtsschleim und die Durchfüh-
rung von heißen Scheidenduschen wich-
tige Helfer. Der Auszug wird maximal von 
zwei Personen durchgeführt, um eine zu 
hohe Zugkraft zu verhindern. Beim Aus-
zug sollte durch entsprechenden Gegen-
druck von außen ein Dammriss vermie-
den werden. 

Während der Wehenpause ist auch Zug-
pause. Umgekehrt wird während den 
Presswehen gezogen. Der Einsatz des 
mechanischen Geburtshelfers ist nur für 
den Ausnahmefall gedacht. 

Durchtritt des Kopfes durch die Scham  
Foto: J. Friedrich 03/24 

Korrektur einer Fehllage durch eine 
Teilnehmerin  
Foto: J. Friedrich beim aktuellen 
Workshop am 20.01.2026 

Fachgerechter Auszug des Kalbs 
Foto: J. Friedrich 03/24 
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Am Nachmittag konnten die Teilnehmer/innen die theoretischen Inhalte des Vormittags 
in Form von praktischen Übungen in Zweiergruppen an der Geburtskuh „Kathi“ üben. 
Bereits am Morgen hat Petra Siman von der LfL Grub als Teil von FOKUS Tierwohl 
die „Geburtskuh Kathi“ am landwirtschaftlichen Betrieb von Andreas Straßer in Töging 
aufgebaut. Weil Herr Straßer seine beheizte Werkstatt zur Verfügung gestellt hat, 
mussten die dankbaren Teilnehmer/innen nicht bei eisiger Kälte im Freien werken.  
 

 

 
 
 
 
 
 
Absaugen Geburtsschleim 
Foto: J. Friedrich 03/23 

 
 

Anschließend führte Prof. Dr. Zerbe verschiedene Erste-Hilfe-Maßnahmen wie das Ab-
saugen von Fruchtwasser und Schleim aus den Atemwegen wie auch die Mund-zu-
Nase-Beatmung vor. 
 
Fazit: Alleroberstes Ziel muss eine schonende Abkalbung sein. Schwergeburten mit 
zusätzlich falscher Geburtshilfe führen zu Verletzungen mit Langzeitfolgen wie Nach-
geburtsverhalten sowie Gebärmutterentzündungen auf Seiten der Kuh. Bei den Abkal-
bungen liegt die Kälbersterblichkeit in der Praxis noch immer bei 5 – 7 % bedingt durch 
schlechte Geburtsüberwachung oder ein Stocken im Geburtsverlauf. Im Rahmen des 
Workshops werden viele praktische Kniffe gezeigt, die zur Vermeidung der genannten 
Probleme beitragen. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer werden durch die gezielte 
Information und das Üben in die Lage versetzt, das Tierwohl bei der Abkalbung maß-
geblich zu verbessern und die Kälbersterblichkeit zu verringern. 

Claudia Mühlhauser 

 

Workshop am 20.01.2026 – Praxis in der Werkstatt auf dem Betrieb Straßer; mit Dr. Zerbe (rechts) 
Foto: M. Hundhammer 
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Änderungen bei der Aufzeichnung von Pflanzenschutzmittel und bei der Aus-
bringung verdünnter flüssiger organischer Dünger 

Änderungen bei der Aufzeichnung von Pflanzenschutzmittel: 

 

Ab 2026 müssen folgende Angaben aufgezeichnet werden (alle rot aufgeführten 

Angaben sind ab heuer neu und verpflichtend anzugeben). Ab 2027 sind die An-

gaben in einem elektronischen, maschinenlesbaren Format zu dokumentieren: 

• Art der Verwendung (Freiland inkl. Nichtkulturland, Lager, Gewächshaus, 

Beizanlage, Anlage zur Behandlung von Pflanzgut)  

• Verwendetes Pflanzenschutzmittel, Bezeichnung des Pflanzenschutzmittels 

und der Zulassungsnummer  

• Zeitpunkt der Verwendung, Datum der Anwendung und gegebenenfalls 

Startzeitpunkt (Uhrzeit) 

• Aufwandmenge 

• Lage oder Bestimmung der behandelten Fläche bzw. Einheit, z.B. FID aus 

iBALIS, oder Geodaten 

• Größe oder Umfang der behandelten Fläche oder der Menge bzw. Einheit 

• Kulturpflanze (EPPO-Code) 

• sofern relevant das BBCH-Stadium der Kultur (z. B. wenn die Anwendung 

auf bestimmte Entwicklungsstadien der Kultur beschränkt ist) 

• Name und Vorname des Anwenders (der Fahrer) 

 

Hierfür stellt die Landesanstalt für Landwirtschaft (LFL) eine Excelliste kostenlos zur 

Verfügung. Dies kann unter: https://lfl.bayern.de/ips/recht/030358/ heruntergeladen 

werden. Wenn diese Excelliste ausgefüllt und als CSV-Datei gespeichert wird, zählt 

dies als elektronisch maschinenlesbares Format. 

Außerdem zieht sich die (LFL) schrittweise aus den kostenlosen Serviceangeboten bei 

der Bereitstellung der Programme zur Düngebedarfsermittlung (DBE) zurück. 

Was heißt das konkret? 

• Die Programme LFL Düngebedarf online und Excel können 2026 mit der Jah-

reszusammenfassung 2027 ein letztmalig verwendet werden. 

• Gülle App Bayern -Abschaltung im Herbst 2026 

• Programm Lagerraumund Nährstoffgehalt, Gemeinschaftsgrubenprogramm 

und Biogasrechner stehen letztmalig 2028 zur Verfügung. 

• Stallbilanz nach DÜV (letztmalig WJ 2027/2028 bzw. Kalenderjahr 2028) 

 

Zukünftig werden diese Aufzeichnungen von verschiedenen Ackerschlagda-

teien übernommen. Hierfür gibt es schon jetzt Anbieter z. B.: 

• Ackerschlagdatei „Mein Acker“ Anbieter Maschinenring 

• Ackerschlagdatei „Ackerchef“ Anbieter LKP 

• Ackerschlagdatei „Acker24“ Anbieter Raiffeisen 

Bitte informieren Sie sich frühzeitig. Ab 2027 werden die meisten Betriebe eine Acker-

schlagdatei benötigen. 

 

https://lfl.bayern.de/ips/recht/030358/
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Änderung bei den Regelungen zur Ausbringtechnik flüssiger organischer Dün-

ger ab 2026: 

 

Entscheidugsschema zur Bodennahen Ausbringung: 

 
Eine Breitverteilung auf unbestelltem Ackerland bleibt weiter möglich. Einarbeitungs-

frist ist 1 Stunde. 

 
Per Allgemeinverfügung ist es unter folgenden Gegebenheiten möglich, flüssige 
organische und flüssige organisch-mineralische Düngemittel ohne bodennahe, 
streifenförmige Technik auszubringen: 
a) Ausbringung von Jauche und anderen flüssigen, organischen und organisch-mine-
ralischen Düngemitteln, einschließlich Wirtschaftsdüngern, mit bis zu zwei Prozent 
Trockenmassegehalt (TM-Gehalt) 

• Die Betriebe stellen eigenverantwortlich sicher, dass der TM-Gehalt von bis 

zu 2% zum Zeitpunkt der Ausbringung im Fass bzw. Ausbringorgan nicht 

überschritten wird. 

• Der TM-Gehalt ist nach Aufzeichnungspflicht § 10 Absatz 2 DüV zu doku-

mentieren. 

 
b) Ausbringung von wasserverdünnter Rindergülle mit bis zu 4,6 Prozent TM-Gehalt 

als alternatives Verfahren gemäß § 6 Absatz 3 Satz 3 DüV 
• Die Betriebe stellen eigenverantwortlich sicher, dass der TM-Gehalt der Rin-

dergülle von bis zu 4,6 % zum Zeitpunkt der Ausbringung im Fass bzw. Aus-

bringorgan nicht überschritten wird. 

• Mischgüllen und separierte Rindergüllen sind hiervon ausgenommen. Deren 

Ausbringung hat bodennah streifenförmig zu erfolgen.  

• Der TM-Gehalt ist nach Aufzeichnungspflicht § 10 Absatz 2 DüV zu doku-

mentieren. 
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Neu ab 2026: Die unter Punkt a) und b) genannten Genehmigungen können aus-
schließlich unter folgenden Voraussetzungen genehmigt werden: 

• Es hat jährlich vor der ersten Ausbringung eine elektronische Meldung an 

die LfL zu erfolgen. (https://formularserver.bayern.de/intel-

liform/forms/rzsued/stmelf/stmelf/angaben_verduennung/index) 

•  Folgende Angaben sind darin enthalten: 

o Welcher Wirtschaftsdünger wird verdünnt? 

o Wo wird die Wasserverdünnung im Betrieb durchgeführt? 

o Woher wird das Wasser für die Verdünnung bezogen? 

• Bei kontinuierlicher Verdünnung im Lagerbehälter (ganzjährig bzw. über ei-

nen bestimmten Zeitraum) ist einmal im Jahr eine Probe des homogenisier-

ten, wasserverdünnten Wirtschaftsdüngers zu ziehen und erst nach Erhalt 

des Analyseergebnisses mit der Ausbringung zu beginnen. Alternativ kann 

der Nachweis über das LfL-Lagerraumprogramm erfolgen. Dabei ist unter 

"sonstige Wasserzugabe" die für die Verdünnung erforderliche Wasser-

menge einzutragen. Bei zeitlich befristeter Wassereinleitung (z. B. über die 

Sommermonate) ist der Nachweis über das LfL-Gemeinschaftsgrubenpro-

gramm möglich. Die Herkunft des zur Verdünnung benötigten Wassers ist zu 

dokumentieren. 

• Bei Verdünnung im Fass oder in der Vorgrube ist einmal im Jahr vor dem 

erstmaligen Ausbringungstermin eine Probe des unverdünnten, homogeni-

sierten Wirtschaftsdüngers zu ziehen. Nach Vorliegen des Ausgangs-TM-

Gehaltes kann nachfolgend die notwendige Wassermenge zur ausreichen-

den Verdünnung je Fass berechnet werden (z.B. LfL-Gemeinschaftsgruben-

programm). Alternativ kann der über das LfL-Lageraumprogramm ermittelte 

TM-Gehalt der Ausgangsgülle als Basis für die Berechnung der notwendigen 

Wasserzugabe verwendet werden. Die Herkunft des zur Verdünnung benö-

tigten Wassers (Brunnen, Zisternen etc.) ist einschließlich der Entnahme-

möglichkeit zu dokumentieren. Die Zufuhr von Wasser direkt in das Trans-

port- oder Ausbringungsfass muss so gestaltet sein, dass eine praxisge-

rechte zeitliche Abfolge der Gülleverdünnung und -ausbringung gewährleis-

tet ist (mindestens die Verwendung eines C-Schlauchs, Innendurchmesser 

von 42 mm (C42) bis 52 mm (C52)). 

• Sowohl die Analyseergebnisse als auch die Berechnungen (je ein Dokument 

mit und ohne Wasserverdünnung) sind in den Aufzeichnungen zur Düngung 

für die Dauer von 3 Jahren aufzubewahren und im Falle einer Kontrolle (auch 

bereits am Ausbringungstag) auf Verlangen vorzulegen. Zusätzlich wird eine 

Kontrollprobe von dem wasserverdünnten Wirtschaftsdünger gezogen, de-

ren TM-Untersuchungsergebnis am Ende maßgeblich ist. 

• Die Aufzeichnungen nach § 10 der DüV müssen, wie bisher, mit den Anga-

ben zur Verdünnung übereinstimmen. 

• Für Jauche besteht weiterhin keine Melde- und Nachweispflicht bei breitflä-

chiger Ausbringung. 

c) Kleine Betriebe mit weniger als 15 ha (keine Änderungen) 

Franz Prinz 

https://formularserver.bayern.de/intelliform/forms/rzsued/stmelf/stmelf/angaben_verduennung/index
https://formularserver.bayern.de/intelliform/forms/rzsued/stmelf/stmelf/angaben_verduennung/index
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Aufhebung der roten Gebiete und gelben Gebiete 

Die Bayerische Ausführungsverordnung zur Düngeverord-
nung (AVDüV) ist aufgrund der Entscheidung des Bundes-
verwaltungsgerichts am 24.10.2025 unwirksam – rote und 
gelbe Gebiete sind ab sofort aufgehoben. Die Düngever-
ordnung (DüV) bleibt bestehen! Für alle Flächen gelten 
jetzt die „üblichen“ Regelungen der Düngeverordnung. Die 
zusätzlichen Auflagen und Erleichterungen in den roten 
und gelben Gebieten sind aufgehoben. Auch die Erleich-

terungen für bayerische Betriebe, die durch die AVDüV ermöglicht wurden, enden. Alle 
Betriebe sind dennoch angehalten, zusätzlich zu den rechtlichen Mindestvorgaben 
weiterhin die erforderlichen Maßnahmen zum bestmöglichen Schutz des örtlichen 
Grund- und Oberflächenwassers umzusetzen! Denn die Ziele der Nitratrichtlinie und 
der Wasserrahmenrichtlinie müssen auch unabhängig von der Entscheidung des Bun-
desverwaltungsgerichts erreicht werden. 
 
Was bedeutet die Entscheidung des Bundesverwaltungsgerichts für die ge-
plante Ausweisung der roten Gebiete zum 31.12.2025? 
Die aktuelle Ausweisung ist aufgehoben, das Verfahren zur Neuausweisung wird ge-
stoppt. Der Bund ist gefordert, neue Rechtsgrundlagen für die Neuausweisung zu 
schaffen. 
 
Haben Landwirte damit vollständige Freiheit beim Düngen? 
Nein, nur die zusätzlichen Maßnahmen in roten und gelben Gebieten, die im Landes-
recht (§§ 1 und 2 der AVDüV) und Bundesrecht (§ 13a Abs. 2 DüV) festgesetzt wurden, 
gelten ab sofort und bis zur Schaffung der erforderlichen Rechtsgrundlage durch den 
Bund nicht mehr. 
Alle übrigen Vorgaben der DüV gelten weiterhin! Auch sind weiterhin alle Vorga-
ben des Förderrechts zur Düngung einzuhalten. 
 
Was bedeutet das konkret für die bayerischen Betriebe, die bisher rote Flächen 
bewirtschafteten? 

• Reduzierung der Gesamtsumme des ermittelten Stickstoffdüngebedarfs 
im Betriebsdurchschnitt der roten Flächen um 20 % entfällt im kommen-
den Düngejahr (DJ) 2025/2026 

Alle Haupt- und Zweitfrüchte dürfen in der kommenden Düngesaison nach Bedarf ge-
mäß DüV gedüngt werden. 

• Grenze 170 kg N/ha schlagbezogen 
Die Grenze 170 kg Gesamt-N/ha und Jahr aus organischen und organisch-minerali-
schen Düngemitteln schlagbezogen entfällt im kommenden DJ 2025/2026. 
Vorsicht: Die Grenze 170 kg Gesamt-N/ha und Jahr (Kalenderjahr) betriebsbezogen 
bleibt gemäß DüV bestehen. 

• Sperrfristen 
Mit Stichtag 24. Oktober 2025 gelten ausschließlich die Sperrfristen und Sperrfristver-
schiebungen für nicht rote Flächen. 

• Zusätzliche Einschränkung der Stickstoffdüngung mit Relevanz für Som-
mer/Herbst 2026 durch die Ackersperrfrist seit 01.10.2025 

o Verbot der N-Düngung zu Wintergerste im Herbst entfällt 

o Verbot der N-Düngung zu Winterraps im Herbst, wenn der verfügbare 

Bodenstickstoffgehalt mehr als 45 kg N je Hektar beträgt, entfällt 

AVDüV Gebietskulisse 

https://www.lfl.bayern.de/mam/cms07/iab/bilder/rote_gelbe_gebiete.png
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o Verbot der Düngung von Zwischenfrüchten ohne Futternutzung entfällt 

 

• Anbau von Zwischenfrüchten vor allen Sommerkulturen 
o Sommerungen dürfen im Frühjahr 2026 mit Düngemitteln mit einem we-

sentlichen Gehalt an Stickstoff gedüngt werden, auch wenn im Herbst 

des Vorjahres keine Zwischenfrucht angebaut wurde. 

o Vorsicht: Unabhängig davon sind alle GAB- und GLÖZ-Vorgaben aus 

dem Förderrecht einzuhalten, z.B. die Vorgabe GLÖZ 6, wonach eine 

Bodenbedeckung im Umfang von mindestens 80 Prozent einzuhalten ist. 

 
Bodenstickstoffuntersuchung 
Verpflichtende Nmin-Untersuchung entfällt, es können die veröffentlichten Nmin-Werte 
oder die Nmin-Simulation für die Düngeplanung des DJ 2025/2026 verwendet werden. 
Eine Nmin- oder EUF-Untersuchung bzw. die Simulation sind aber grundsätzlich sinn-
voll und zu empfehlen. 
 
Wirtschaftsdüngeruntersuchung 
Die verpflichtende Wirtschaftsdüngeruntersuchung oder alternative Berechnung über 
das LfL-Lagerraumprogramm entfällt, ist aber weiterhin sinnvoll. 
 
Was bedeutet das konkret für die bayerischen Betriebe, die bisher gelbe Flächen 
bewirtschafteten? 
Anbau von Zwischenfrüchten vor allen Sommerkulturen 

• Sommerungen dürfen im Frühjahr 2026 mit Düngemitteln mit einem wesent-

lichen Gehalt an Phosphat gedüngt werden, auch wenn im Herbst des Vor-

jahres keine Zwischenfrucht angebaut wurde oder Stoppelbrache einer Ge-

treidevorfrucht stehen blieb 

• Vorsicht: Unabhängig davon sind alle GAB- und GLÖZ-Vorgaben aus dem 

Förderrecht einzuhalten, z.B. die Vorgabe GLÖZ 6, wonach eine Bodenbe-

deckung im Umfang von mindestens 80 % einzuhalten ist. 

Erweiterte Abstände zu Oberflächengewässern 
• Entfallen mit Stichtag 24. Oktober 2025 

• Vorsicht: Die Gewässerabstände der DüV und die Gewässerabstände aus 

anderen Rechtsbereichen gelten weiterhin, z.B. nach GAPKomV von 3 Me-

tern. 

 
Was bedeutet das Urteil für Betriebe, die bisher von den Erleichterungen der 
AVDüV profitiert haben? 

• Erleichterungen bei den Aufzeichnungspflichten nach § 3 AVDüV enden mit 

deren Außerkrafttreten zum 31.12.2025 

• Ab dem 01.01.2026 gelten die Regelungen für die Aufzeichnungspflichten 

der DüV, Ausnahmen von der Aufzeichnungspflicht gelten dann nur noch für 

Betriebe, 

o die abzüglich von Flächen nach § 10 Absatz 3 Nummer 1 und 2 

DüV weniger als 15 Hektar landwirtschaftlich genutzte Fläche (LF) 

bewirtschaften 
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o und zugleich höchstens auf 2 Hektar Gemüse, Hopfen, Wein oder 

Erdbeeren anbauen 

o und zugleich einen jährlichen Nährstoffanfall aus Wirtschaftsdün-

gern tierischer Herkunft von nicht mehr als 750 kg Stickstoff je Be-

trieb aufweisen 

o und keine außerhalb des Betriebes anfallenden Wirtschaftsdünger 

sowie organischen und organisch-mineralischen Düngemittel, bei 

denen es sich um Gärrückstände aus dem Betrieb einer Biogasan-

lage handelt, übernehmen und aufbringen. 

• Auch die Erleichterungen für die Mindestlagerkapazitäten nach § 3 AVDüV 

enden mit Ablauf des 31.12.2025 

o Nach den Vorgaben der DüV sind ab dem 01.01.2026 nun aus-

nahmslos bis zu 9 Monate für Betriebe über 3 GV/ha Mindestla-

gerkapazität vorgeschrieben. 
Prinz Franz 

 
Ernährungsbildung für Junge Eltern / Familien mit Kindern von 0-3 Jahren 

Für werdende und alle Mütter und Väter mit Säuglingen / Kleinkindern sind 2026 fol-
gende Infoveranstaltungen im Angebot: 
 

Gut ernährt durch die Schwangerschaft 

05.05.2026 18:30 – 20:00 Uhr online 
Diätassistentin 
Tanja Liebl-Gschwind 

06.10.2026 18:30 – 20:00 Uhr online 
Diätassistentin 
Tanja Liebl-Gschwind 

Stillvorbereitung - Die Muttermilch macht´s Teil 1 

19.05.2026 18:00 – 20:00 Uhr online 
Diätassistentin 
Tanja Liebl-Gschwind 

30.06.2026 18:00 – 20:00 Uhr online 
Diätassistentin 
Tanja Liebl-Gschwind 

22.09.2026 18:00 – 20:00 Uhr online 
Diätassistentin 
Tanja Liebl-Gschwind 

17.11.2026 18:00 – 20:00 Uhr online 
Diätassistentin 
Tanja Liebl-Gschwind 

Ernährung in der Stillzeit – Die Muttermilch macht´s Teil 2 

06.05.2026 09:00 – 10:30 Uhr online 
Diätassistentin 
Tanja Liebl-Gschwind 

08.07.2026 09:00 – 10:30 Uhr online 
Diätassistentin 
Tanja Liebl-Gschwind 

30.09.2026 09:00 – 10:30 Uhr online 
Diätassistentin 
Tanja Liebl-Gschwind 

25.11.2026 09:00 – 10:30 Uhr online 
Diätassistentin 
Tanja Liebl-Gschwind 

Gut ernährt mit Säuglingsmilchnahrung 

29.04.2026 18:30 – 20:00 Uhr online 
Diätassistentin 
Tanja Liebl-Gschwind 
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15.07.2026 18:30 – 20:00 Uhr online 
Diätassistentin 
Tanja Liebl-Gschwind 

21.10.2026 18:30 – 20:00 Uhr online 
Diätassistentin 
Tanja Liebl-Gschwind 

Von der Milch zum Brei 

22.04.2026 09:00 – 11:00 Uhr online 
Diätassistentin 
Tanja Liebl-Gschwind 

10.06.2026 09:00 – 11:00 Uhr online 
Diätassistentin 
Tanja Liebl-Gschwind 

29.07.2026 09:00 – 11:00 Uhr online 
Diätassistentin 
Tanja Liebl-Gschwind 

16.09.2026 09:00 – 11:00 Uhr online 
Diätassistentin 
Tanja Liebl-Gschwind 

28.10.2026 09:00 – 11:00 Uhr online 
Diätassistentin 
Tanja Liebl-Gschwind 

09.12.2026 09:00 – 11:00 Uhr online 
Diätassistentin 
Tanja Liebl-Gschwind 

Vom Brei zum Familientisch 

15.04.2026 09:00 – 10:30 Uhr online 
Diätassistentin 
Tanja Liebl-Gschwind 

01.07.2026 09:00 – 10:30 Uhr online 
Diätassistentin 
Tanja Liebl-Gschwind 

23.09.2026 09:00 – 10:30 Uhr online 
Diätassistentin 
Tanja Liebl-Gschwind 

02.12.2026 09:00 – 10:30 Uhr online 
Diätassistentin 
Tanja Liebl-Gschwind 

Entspannt am Familientisch 

20.05.2026 14:00 – 15:30 Uhr online 
Diätassistentin 
Tanja Liebl-Gschwind 

22.07.2026 14:00 – 15:30 Uhr online 
Diätassistentin 
Tanja Liebl-Gschwind 

07.10.2026 14:00 – 15:30 Uhr online 
Diätassistentin 
Tanja Liebl-Gschwind 

Was Kinder lieben: Umgang mit Süßem und Kunterbuntem 

13.05.2026 09:00 – 10:30 Uhr online 
Diätassistentin 
Tanja Liebl-Gschwind 

24.06.2026 09:00 – 10:30 Uhr online 
Diätassistentin 
Tanja Liebl-Gschwind 

14.10.2026 09:00 – 10:30 Uhr online 
Diätassistentin 
Tanja Liebl-Gschwind 

Kinderernährung: Geht das auch vegetarisch oder vegan 

23.06.2026 09:00 – 10:30 Uhr online 
Diätassistentin 
Tanja Liebl-Gschwind 

20.10.2026 09:00 – 10:30 Uhr online 
Diätassistentin 
Tanja Liebl-Gschwind 

Sinnliche Bewegungserfahrungen für Babys von 3-5 Monaten 

25.11.2026 11:00 – 12:30 Uhr online 
Ergotherapeutin 
Cindy Daka 

Bewegungsspaß für Babys von 8-12 Monaten 
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11.11.2026 09:15 – 10:45 Uhr online 
Ergotherapeutin 
Cindy Daka 

Bewegungsspaß für Babys im ersten Lebensjahr 

23.09.2026 09:15 – 10:45 Uhr online 
Ergotherapeutin 
Cindy Daka 

Bewegung bewegt alles im 2. und 3. Lebensjahr 

15.04.2026 11:00 – 12:30 Uhr online 
Ergotherapeutin 
Cindy Daka 

01.07.2026 11:00 – 12:30 Uhr online 
Ergotherapeutin 
Cindy Daka 

30.09.2026 11:00 – 12:30 Uhr online 
Ergotherapeutin 
Cindy Daka 

Spiel und Spaß in der Natur - bei jedem Wetter 

24.06.2026 11:00 – 12:30 Uhr 
Online – Som-
mer 

Ergotherapeutin 
Cindy Daka 

21.10.2026 09:15 – 10:45 Uhr Online – Herbst 
Ergotherapeutin 
Cindy Daka 

Bewegungsabenteuer und Spaß im Haus! 

06.05.2026 11:00 – 12:30 Uhr 
Online - Früh-
ling 

Ergotherapeutin 
Cindy Daka 

14.10.2026 11:00 – 12:30 Uhr Online - Herbst 
Ergotherapeutin 
Cindy Daka 

 
Bei Fragen wenden Sie sich bitte an susanne.berger@aelf-to.bayern.de. 
 
Alle Termine sind inkl. Anmeldung auf der Homepage unseres Amtes 
einsehbar:  
https://www.aelf-to.bayern.de/ernaehrung/familie/264792/index.php.  
 
Änderungen sind möglich. 

Susanne Berger 

 
Seminar „Fit für das Programm Erlebnis Bauernhof" am AELF Töging 

Die eintägige Qualifizierung bereitet auf die Durchführung von 3- bis 4-stündigen Lern-
programmen für Grund- und Förderschulklassen sowie für Klassen der Sekundarstufe 
1 vor.  
Es werden gesetzliche Voraussetzungen, die einfache Abrechnung über iBalis, Grund-
lagenwissen und Methodik für eine erfolgreiche Programmgestaltung bei „Erlebnis 
Bauernhof" vermittelt. 
Landwirte können für einen Bauernhofbesuch 220 Euro abrechnen. 
 
Termin:  21.04.2026  
Anmeldeschluss: 14.04.2026 
 
Weitere Informationen und Anmeldung sowie weitere Seminartermine bei 
www.diva.bayern.de  
 
Oberkategorie: Erlebnisorientierte Angebote mit folgendem Link zu erreichen: 

mailto:susanne.berger@aelf-to.bayern.de
https://www.aelf-to.bayern.de/ernaehrung/familie/264792/index.php
http://www.diva.bayern.de/
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https://www.weiterbildung.bayern.de/index.cfm?seite=veranstaltungs-
liste&jumpto=45256#sem_45256 
 
Neue Interessent/innen für das Programm „Erlebnis Bauernhof“ wenden sich bitte an 
Margarete März, Tel. 08631 6107-2169, Margarete.Maerz@aelf-to.bayern.de 

 

Margarete März 

 
Alltagskompetenzen – Multiplikatorenschulungen 

Lebensmittelfreunde 
23.04.2026, 14:00 – 15:30 Uhr 
Online – kostenfrei 
 
Ziel: 
Die Fortbildung gibt einen fundierten Einblick in das Pro-
jekt „Wir sind Lebensmittelfreunde“, sodass die Teilneh-
mer das Projekt im Anschluss durchführen können. Sie 
vermittelt viele Ideen zur Umsetzung und Integration des 
Themas Lebensmittel-verschwendung und -wertschät-
zung in den Unterricht. 
 
 
 

Inhalt: 
- Vorstellung des Lernprogramms „Wir sind Lebensmittelfreunde“ 
- Sensibilisierung für die Themen Lebensmittelwertschätzung und Lebensmittel-

verschwendung 
- Lebensmittel richtig aufbewahren 
- Praktisches Beurteilen von Haltbarkeit und Genießbarkeit von Lebensmitteln 
- Verwertung von Lebensmittelresten 
- Aufzeigen der Verknüpfung zum LehrplanPLUS 
- Förderung von Alltagskompetenz und Lebensökonomie 

 
Anmeldung unter: 
https://www.weiterbildung.bayern.de/index.cfm?seite=veranstaltungs-
liste&jumpto=47811#sem_47811 

Bild: © Agentur TIGERTATZE 

https://www.weiterbildung.bayern.de/index.cfm?seite=veranstaltungsliste&jumpto=45256#sem_45256
https://www.weiterbildung.bayern.de/index.cfm?seite=veranstaltungsliste&jumpto=45256#sem_45256
mailto:Margarete.Maerz@aelf-to.bayern.de
https://www.weiterbildung.bayern.de/index.cfm?seite=veranstaltungsliste&jumpto=47811#sem_47811
https://www.weiterbildung.bayern.de/index.cfm?seite=veranstaltungsliste&jumpto=47811#sem_47811
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Lernkiste: Ernährung in Zeiten des 
Klimawandels 
06.05.2026, 14:00 – 15:30 Uhr 
Online – kostenfrei 
 
Ziel: 
Die Fortbildung ermöglicht den Teil-
nehmenden die eigenständige Durch-
führung der „Lernkiste – Ernährung in 
Zeiten des Klimawandels“ in der Se-
kundarstufe I (6. – 8. Klasse, Real-
schule & Gymnasium). Sie vermittelt 
konkrete Ideen zur Umsetzung und 
stellt die Grundlagen einer nachhalti-
gen Ernährung vor. 

Inhalt: 
- Vorstellung des Lernprogramms „Lernkiste – Ernährung in Zeiten des Klima-

wandels“ 

- Entwicklung eines Bewusstseins für eine klimaverträgliche Ernährung 

- Kennenlernen der vier Stationen der Lernkiste, welche Themenbausteine einer 
klimaverträglichen Ernährung erlebbar machen 

- Tipps zur praktischen Durchführung im Klassenzimmer 

- Aufzeigen der Verknüpfung zum LehrplanPLUS 

- Förderung von Alltagskompetenzen und Lebensökonomie 
 
Anmeldung unter: 
https://www.weiterbildung.bayern.de/index.cfm?seite=veranstaltungs-
liste&jumpto=47813#sem_47813 

Susanne Berger 

 
Veranstaltungskalender zum Themenbereich Energie und Klima 

Das Netzwerk LandSchafftEnergie+ berät und informiert rund um die Energiewende 
im ländlichen Raum Bayerns. Mit Anlaufstellen am TFZ und beim C.A.R.M.E.N. e.V. in 
Straubing informieren die Fachexpertinnen und Fachexperten produktneutral und kos-
tenlos im Auftrag des Bayerischen Staatsministeriums für Wirtschaft, Landesentwick-
lung und Energie. 

 
 

 
 
Die aktuellen Veranstaltungen von LandSchafftEnergie+ finden Sie auf der dortigen 
Homepage: www.landschafftenergie.bayern 
 
Zusätzlich gibt es eine umfangreichere Gesamtliste, in die auch externe (nicht-kom-
merziellen) Veranstaltungen zu sämtlichen Themen im Bereich Energie und Klima ein-
gestellt werden - sowohl digital als auch vor Ort in Bayern: www.landschafftener-
gie.bayern/veranstaltungen/gesamtliste/ 

Foto: © KErn/Voigt 

https://www.weiterbildung.bayern.de/index.cfm?seite=veranstaltungsliste&jumpto=47813#sem_47813
https://www.weiterbildung.bayern.de/index.cfm?seite=veranstaltungsliste&jumpto=47813#sem_47813
http://www.landschafftenergie.bayern/
http://www.landschafftenergie.bayern/veranstaltungen/gesamtliste/
http://www.landschafftenergie.bayern/veranstaltungen/gesamtliste/
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Gerade bei Biogasanlagenbetreibern ist der Informationsbedarf aktuell besonders 
groß. Bei einigen Bestandsanlagen ist der erste EEG-Vergütungszeitraum bereits zu 
Ende, viele Anlagenbetreiber müssen sich in den nächsten Monaten und Jahren damit 
auseinandersetzen.  
Die meisten Veranstaltungen der Wintersaison 2025/26 sind zwar bereits gelaufen, 
über das ganze Jahr hinweg gibt es jedoch auch weiterhin einzelne Angebote. Die 
Termine werden oft relativ kurzfristig eingestellt. Insofern empfiehlt es sich, regelmäßig 
in die entsprechenden Kalender zu schauen, vor allem auch im kommenden Herbst / 
Winter.  
 
Nachfolgend einige ausgewählte Veranstaltungen zum Bereich Biogas: 

Thema Veranstalter Ort Datum 

Biogas Infotage (Vorträge auf der 
Homepage des Veranstalters abrufbar) 

renergie All-
gäu e.V. 

Ulm 
28. – 29. 
Januar 

Bio-CO2 - Nebenprodukt der Biometha-
nerzeugung 

Fachverband 
Biogas e.V. 

online 23. März 

Speicherkonzepte für Biogasanlagen  
Gas-, Wärme- und Batteriespeicher 
(Vorträge auf der Homepage abrufbar) 

FNR e.V. online 25. März 

Wärmenetze erfolgreich errichten - Pla-
nungsrecht und Fördermöglichkeiten 

LEA Hessen online 25. März. 

Perspektiven zum wirtschaftlichen Wei-
terbetrieb von Biogasanlagen 

Profair, FVB 
C.A.R.M.E.N. 

Straubing 
+ online 

27. März 

Netzunabhängige Betreiberkonzepte 
für Biogasanlagen 

FNR e.V. online 25. Juni 

Zukunft Gasnetz und die Rolle von Bio-
methan und erneuerbaren Gasen 

FNR e.V. online 23.Sept. 

Best-Practice-Seminar zum Thema Spei-
cherkraftwerke 

FNR e.V. online 26. Nov. 

 
Neben den oben genannten Institutionen und Veranstaltern gibt es zahlreiche weitere 
Informationsmöglichkeiten, unter anderem hier: 

• Kalender des Fachverbandes Biogas (www.biogas.org/onlinedienste/termine) 

• KTBL-Fachportal „Zukunft Biogas“ zur Post-EEG-Thematik für landwirtschaftli-
che Biogasanlagen (www.zukunftbiogas.de) 

• Biogas Forum Bayern - Plattform zum Wissenstransfer für die landwirtschaftli-
che Biogasproduktion in Bayern (www.biogas-forum-bayern.de) 

 
Weitere Informationen oder Rückfragen bei Stefan Haberstetter, 08631/6107-2150 

Stefan Haberstetter 

 
 
 
 
 
 

http://www.biogas.org/onlinedienste/termine
http://www.zukunftbiogas.de/
http://www.biogas-forum-bayern.de/
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Forsten 
Frauen im Wald – Fit für den Klimawandel in Winhöring 

Winhöring – Strahlender 
Sonnenschein begleitete 
das erste Treffen des Ar-
beitskreises „Frauen im 
Wald“ im neuen Jahr am 
14. Januar. Organisiert wird 
der Arbeitskreis von den 
Försterinnen Petra Bathelt 
vom Amt für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten 
(AELF) Töging a. Inn und 
Christine Zahnbrecher vom 
AELF Traunstein. Dieses 
Mal hatte Ulrich Haizinger, 
erfahrener Waldbesitzer, 
Landwirt und Jäger, die 

„Frauen im Wald“ zu einer Führung durch den Wald rund um seinen Hof eingeladen. 
25 Waldbesitzerinnen und Interessentinnen waren der Einladung gefolgt. Baby Frida 
war mit 3 Monaten mit Abstand die jüngste Teilnehmerin und verbrachte die Führung 
überwiegend schlafend. Die anderen Teilnehmerinnen jedoch zeigten waches Inte-
resse und hatten viele Fragen an Ulrich Haizinger und die Försterinnen. Der erfahrene 
Waldbesitzer und Jagdvorstand sprach über Naturschutz im Wald, wirtschaftliche In-
teressen und klimatolerante Baumarten. Dabei war seine Motivation, Leidenschaft und 
Liebe für den Wald deutlich zu spüren. In Haizingers Wald gab es für die Teilnehme-
rinnen viele verschiedene Baumarten zu sehen, darunter allein schon über 10 ver-
schiedene Nadelbaumarten. 

Petra Bathelt 

 
Termine Bildungsprogramm Wald (BiWa) 

Für folgende Veranstaltungen des Bildungsprogramms Wald sind noch Plätze frei: 
 

28.03.2026 
BiWa-Modulreihe: Wald-Wild-Jagd Teil 2 
Neumarkt St. Veit 

02.04.2026 
BiWa-Modul: Natura 2000-Gebiete und deren Bewirtschaftung 
Töging a. Inn 

07.05.2026 
BiWa-Modul: Exkursion - Seltene Baumarten 
Oberneukirchen 

22.05.2026 
BiWa-Modul: Alternative Baumarten im Klimawandel 
Töging a. Inn 
 

Weitere Informationen und Anmeldung unter folgendem Link: 
https://www.aelf-to.bayern.de/forstwirtschaft/waldbesitzer/077431/index.php 

Bereich Forsten 

Foto: C. Zahnbrecher 

https://www.aelf-to.bayern.de/forstwirtschaft/waldbesitzer/077431/index.php
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Rückblick 
Bericht zum Vortrag: Wie der CO2-Fußabdruck die Milchproduktion beein-
flusst? 

Mit dieser Frage beschäftigt sich Prof. Dr. Stephan Schneider von der Hochschule für 
Wirtschaft und Umwelt Nürtingen-Geislingen bereits seit 2021 in enger Abstimmung 
mit der Lebensmittelindustrie und den Molkereien. Er ist zudem Vorsitzender des DLG-
Arbeitskreises Futter und Fütterung und tätig in einer Vielzahl verschiedener Arbeits-
gruppen im Nutztierbereich. Bei unseren Schweinebetrieben ist er kein Unbekannter, 
war er doch von 2012 bis 2015 Leiter des Fachzentrums Schweinezucht und -haltung 
in Oberbayern mit Sitz in Töging. Das AELF Töging a. Inn konnte ihn nun gemeinsam 
mit dem vlf Altötting-Mühldorf e.V. für ein Referat über den CO2-Fußabdruck gewinnen. 
77 Bäuerinnen und Bauern waren der Einladung ins Gasthaus Kreuzerwirt am Diens-
tag, den 25. November 2025 abends gefolgt und wurden dafür mit einem leidenschaft-
lichen und Mut machenden Vortrag zum Thema belohnt. 

 

Im Saal herrschte nahezu zwei Stunden konzentrierte Ruhe nur unterbrochen durch 
konstruktive Fragen aus dem Publikum. Das Thema war fesselnd aufbereitet und der 
Referent hat den Anwesenden die Brisanz des CO2-Fußabdrucks für den Berufsstand 
sehr verständlich aufbereitet. 
Der CO2-Fußabdruck wird nicht gemessen, sondern errechnet und in Tonnen CO2 
ausgewiesen. Er fasst die Treibhausgasemissionen von Kohlendioxid (CO2), Lachgas 
(N2O) und Methan (CH4) zusammen in sog. CO2-Äquivalenten (e) und gibt Aufschluss 
über die Klimawirkung eines Produktionsverfahrens. Je niedriger der CO2-Fußab-
druck, desto weniger schädliche Treibhausgase entstehen durch den Produktionspro-
zess.  
Eine gute Nachricht zog sich durch den gesamten Vortrag. Das Senken des CO2-Fuß-
abdrucks ist kein Hexenwerk und durch die Perfektionierung der guten fachlichen Pra-
xis zu erreichen. Je früher man damit anfängt, an den verschiedenen Stellschrauben 
zur Senkung der Treibhausgasemissionen zu drehen, desto mehr Zeit bleibt für die 
Umstellung auf eine nachhaltig klimaschonende Produktion. Diese wird v. a. vom Le-
bensmitteleinzelhandel (LEH) und im Schlepptau dessen natürlich auch von den Mol-
kereien forciert, um damit die Vorgaben der EU umzusetzen. Im Rahmen des sog. 
Green Deals der EU gibt es seit 2022 die sog. EU-Taxonomie. Sie ist EU-weit gültig 
und klassifiziert die Nachhaltigkeit von Wirtschaftsaktivitäten. Ziel ist die Transforma-
tion hin zu einer nachhaltigen und klimaneutralen Wirtschaftsweise sowie die Scho-
nung von Wasser- und Meeresressourcen, der Erhalt der Biodiversität, die Vermeidung 
von Umweltverschmutzung und der Übergang zur Kreislaufwirtschaft. Zur Erreichung 
der Ziele kommt der Finanzwirtschaft eine zentrale Rolle zu. Sie stellt das Geld für 
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Investitionen bereit und kann mit der Kreditvergabe die Transformation im Rahmen der 
EU-Taxonomie-Kriterien steuern. Innerhalb der EU bekommt man zukünftig nur noch 
Geld für Investitionen, die als nachhaltig klassifiziert sind. Was nachhaltig ist, wird von 
der Politik bestimmt. Zu welchen Auswüchsen dies führt, hat die Diskussion um die 
Einstufung von Kernkraft und Erdgas als nachhaltig gezeigt. Bereits heute kann sich 
ein Landwirt bei der landwirtschaftlichen Rentenbank einen Zinsvorteil von 0,25 % si-
chern, wenn er der Bank die Klimabilanz seines Betriebes vorlegt. Hinsichtlich Klimabi-
lanz haben Biobetriebe beim CO2-Fußabdruck einen Nachteil bedingt durch den hö-
heren Methan-Ausstoß / kg Milch (niedrigeres Leistungsniveau im Bereich Milch und 
Fleisch durch geringere Produktionsintensität, Verzicht auf bestimmte Futterzusatz-
stoffe) im Vergleich zu konventionellen Betrieben. Laut einer von Herrn Prof. Dr. 
Schneider zitierten Studie weist Biorindfleisch mit 21,7 CO2-Äquivalenten / kg Fleisch 
gegenüber konventionellem Rindfleisch einen um 47 % höheren Fußabdruck auf. Da-
gegen sind die Werte in anderen Umweltkategorien (z.B. Biodiversität) besser als bei 
konventionell wirtschaftenden Betrieben. 
 
Aus den Vorgaben der EU-Taxonomie für die Finanzbran-
che ergeben sich wie selbstverständlich die Reaktionen 
des Lebensmitteleinzelhandels. Die wichtigsten globalen 
Player in diesem Sektor (Walmart, Lidl / Kaufland, Aldi, 
Tesco, Edeka, Coop, Auchan, Migros, Rewe) haben sich in 
der „Science Based Targets Initiative (SBTI)“ zusammen-
geschlossen und wollen die sog. Scope-3-Klimaziele errei-
chen. Die Scope-3-Ziele gehören zum „Greenhouse Gas 
Protocol (GHG)“, das von Unternehmen zur Bilanzierung 
der Treibhausgasemissionen verwendet wird. Im Scope 1 
sind alle direkten Emissionen zusammengefasst, die vom 
Unternehmen selbst verursacht werden (z.B. Einsatz von 
fossiler Energie zum Schmelzen von Eisenerz im Hoch-
ofen). Scope 2 bildet alle indirekten Emissionen aus einge-
kaufter Energie ab (z.B. durch Stromzukauf, Fernwärme 
usw.) und Scope 3 umfasst alle indirekten Emissionen ent-
lang der gesamten Wertschöpfungskette. 
 
Die Erfassung von Scope 3 ist sehr komplex, da sowohl der vor- als auch der nachge-
lagerte Bereich einer Produktion erfasst werden muss. Anhand von Scope 3 setzten 
sich die verschiedenen Handelspartner der Landwirtschaft nun eigene Ziele. Lactalis, 
die größte Molkerei der Welt mit Sitz in Frankreich, möchte bis 2030 den Ausstoß 
schädlicher Klimagase um 30,3 % ausgehend von 2021 reduzieren. Ähnliche Ziele 
formulieren die Molkereien Arla und Friesland Campina und verbinden diese mit Be-
lohnungen. Die drei Projektpartner im „Klima-Milchfarmprojekt“ von Prof. Dr. Schneider 
Nestle, Original Wagner Pizza GmbH und Hochwald machen das natürlich auch. Aber 
auch die Player im Bereich Fleisch wie McDonald’s oder die Goldschmaus-Gruppe im 
Bereich Rind setzen auf Nachhaltigkeit und locken bei der Treibhausgasminderung mit 
Zuschlägen.  
Die Landwirtschaft kommt ins Spiel, wenn es um die Minderung der Treibhaus-
gasemissionen der globalen Player im LEH und Molkereibereich geht. Sie liefert ihre 
Produkte und trägt damit maßgeblich in der gesamten Lieferkette (Scope 3) zu deren 
CO2-Fußabdruck bei. Im vierjährigen Klima-Milchfarmprojekt erforscht das Team von 
Prof. Dr. Schneider Ansatzpunkte zur Minderung von THG-Emissionen in der Milch-
produktion mit dem Ziel, diese bei den Milchlieferanten der beiden Molkereien Nestle 

Prof. Dr. Stephan Schneider 
Foto: C. Mühlhauser 
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und Hochwald sowie in allen anderen Milchviehbetrieben umzusetzen und damit deren 
Klimabilanz zu verbessern. Jede Verbesserung beginnt zuerst mit der Ertragserfas-
sung im Bereich Grobfutter. Deshalb appellierte der Referent eindringlich an die anwe-
senden Bäuerinnen und Bauern, sich nicht mit „Hausnummern“ zufrieden zu geben, 
sondern die betriebseigenen Daten zu erfassen, zu wiegen und zu messen. Erst dann 
macht das Rechnen am Klimarechner Sinn. Dazu bedarf es jedoch Wiege- und Mess-
technik und zusätzlichen Zeitaufwand. Schneider hat bei den genauen Ertragsermitt-
lungen die Erfahrung gemacht, dass Erträge fast immer zu hoch und Futterverluste zu 
niedrig angesetzt werden. Die Optimierung der Erträge und die Minimierung von Fut-
terverlusten lässt sich durch die Perfektionierung der guten fachlichen Praxis erreichen 
und ist damit wie im Vorspann bereits angerissen, kein Hexenwerk. Das gesamte 
Werkzeug erlernt man in der Berufsschule, der Fachschule, bei der Meisterausbildung 
und im Studium. Dazu gehören auch der strategische Einsatz von Silierhilfsmitteln zur 
Stabilisierung von Silagen sowie die bestmögliche Ausgestaltung von Fahrsilos, um 
den notwendigen Vorschub in Abhängigkeit vom Viehbesatz zu gewährleisten.  
Eine große Rolle spielen die Ermittlung der Trockenmasse des Futters im Trocken-
schrank und die der Inhaltstoffe im Labor, um die Fütterung möglichst genau einstellen 
zu können und damit Emissionen zu verringern. Auch das Wiegen der Tiere ist wichtig, 
um die täglichen Zunahmen bzw. das Lebendgewicht zu erfassen. 
In der Kälberaufzucht führt die ad-libitum Fütterung zu einer bestmöglichen Verwertung 
der Milch und zu einer Programmierung aller Organe auf ein hohes Leistungspotential 
der späteren Milchkuh einhergehend mit der Verteilung der Emissionen auf eine hohe 
Milchmenge. Sehr wichtig für den CO2-Fußabdruck ist die Optimierung des Stallklimas 
sowie die Vermeidung von Hitzestress. Kleine Maßnahmen beim Stallbau, wie der Ein-
bau erhöhter Fressstände mit Gummiauflage und emissionsarmer Gummibeläge so-
wie die Anschaffung von Güllesammelrobotern, führen ebenfalls zu einer Verbesse-
rung der Klimabilanz. In der Güllegrube lässt sich der Ausstoß von Emissionen durch 
das Abdecken von Güllebehältern in Kombination mit dem Einbringen von Güllezusät-
zen verringern. Letztendlich kann auch der Einsatz spezieller Futterzusatzstoffen die 
Emissionen reduzieren. Ob die Investitionen in den Klimaschutz von der abnehmen-
den Hand und letztendlich dem Verbraucher honoriert werden, wird sich in den nächs-
ten Jahren zeigen. Ein Schritt zur Honorierung ist in jedem Fall die wissenschaftliche 
Begleitung und wirtschaftliche Bewertung der Maßnahmen im Rahmen des vierjähri-
gen Projekts. 

Auszug aus dem Vortrag von Prof. Dr. Schneider vom 25.11.2025 
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In seinem Fazit betonte Prof. Dr. Schneider nochmal die Reduzierung des CO2-Fuß-
abdrucks durch die Optimierung der guten fachlichen Praxis. Klimaschutz und Wirt-
schaftlichkeit gehen vielfach Hand in Hand. Die Landwirte müssen effizienter arbeiten 
und ihre Haltungsverfahren bestmöglich managen. Dafür werden gute Arbeitsanwei-
sungen immer wichtiger v. a. auf Betrieben mit Fremdarbeitskräften. Werden die na-
türlichen Ressourcen auf dem Betrieb effizient genutzt, führt dies zu einer Steigerung 
der Produktivität bei gleichzeitiger Minderung der Emissionen und einer Verbesserung 
des CO2-Fußabdrucks. Geschieht es in der gesamten Wertschöpfungskette, wird die 
Nachhaltigkeit des Produktionsverfahrens Milch gestärkt und der Klimawandel positiv 
beeinflusst.  
 
Nach einem 2,5-stündigen Informationsmarathon dankte Organisatorin Claudia Mühl-
hauser vom AELF Töging allen Anwesenden für das große Interesse, das disziplinierte 
Zuhören und die konstruktive Diskussion. Dank zollte sie natürlich auch dem unglaub-
lich engagierten Referenten Prof. Dr. Schneider für sein hervorragendes Referat und 
dem vlf Altötting-Mühldorf e.V. für die Übernahme der gesamten Kosten. Abschließend 
wies sie noch auf das Angebot des AELF Töging a. Inn zur Gründung eines Arbeits-
kreises zum CO2-Fußabdruck hin. 

Claudia Mühlhauser 

 
„Viel hilft viel“ – Erfolgreiche Kälberseminare 

Dass die ersten Lebenswochen eines Kalbes über die spätere Leistungsfähigkeit der 
Milchkuh entscheiden, ist in der Landwirtschaft kein Geheimnis. Doch wie man dieses 
Potenzial optimal ausschöpft, war Thema zweier Intensivseminare am Amt für Ernäh-
rung, Landwirtschaft und Forsten (AELF) Töging a. Inn. Insgesamt 67 Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer informierten sich Mitte Januar sechs Stunden lang über modernste Er-
kenntnisse der Kälberfütterung. Als Referent konnte das AELF Töging a. Inn mit finan-
zieller Unterstützung durch den vlf Altötting-Mühldorf einen renommierten Experten ge-
winnen: 

Dr. Kunz stammt aus der ehemaligen DDR, hat dort 
Landwirt gelernt und studiert. Nach seiner Übersiedlung 
in den Westen hat er promoviert und in Melbourne in 
Australien gelehrt. Danach war er 35 Jahre lang am 
Lehr- und Versuchsgut Futterkamp verantwortlich für die 
Kälber- und Jungviehaufzucht. Nach eigenen Worten 
hat er dort eine wunderbare „Spielwiese“ für Versuche 
vorgefunden, sodass er seine Erkenntnisse allesamt mit 
wissenschaftlichen Ergebnissen belegen kann. 
Bei uns ist er kein Unbekannter, war er doch bereits im 
November 2010 erstmals als Referent beim Kälberse-
minar des AELF Töging a. Inn damals mit brandneuen 
Erkenntnissen zur metabolischen Programmierung und 
der ad-libitum-Tränke von Kälbern. 

 
Auch diesmal lag sein Hauptaugenmerk auf der ad-libitum-Tränke, die auch heute 
noch in vielen bayerischen Kuhställen als ungewöhnlich gilt. Dr. Kunz‘ wichtigste Bot-
schaft: Die alte Empfehlung, Kälber restriktiv zu tränken, sie früh von der Milch zu ent-
wöhnen und zum Wiederkäuer zu erziehen, gilt als überholt. In den ersten Lebenswo-
chen können Kälber Heu oder Kraftfutter noch gar nicht effizient verwerten, da ihnen 
die nötigen Enzyme fehlen. 

Referent Dr. Hans-Jürgen Kunz 
Foto: C. Mühlhauser 
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Kälberintensivseminar mit Dr. Kunz in den Räumen der LandwirtschaftsAkademie am 27.02.2026 

Foto: C. Mühlhauser 
 

„Nur durch die uneingeschränkte Aufnahme von Milch erreichen die Tiere eine echte 
Sättigung“, so Dr. Kunz. Wer die Milchmenge künstlich begrenzt, riskiert Hungerstress 
und ein geschwächtes Immunsystem. In der Natur saugt das Kalb anfangs bis zu elf-
mal täglich. Für einen Liter Milch benötigt das Kalb an der Kuh ca. drei Minuten, wäh-
rend restriktiv getränkte Kälber dies in nur einer Minute erledigen müssen. Erst ab der 
siebten Lebenswoche sollte das schrittweise Abtränken beginnen.  
 
Ein weiterer Schwerpunkt war die „metabolische Programmierung“. Damit ist gemeint, 
dass die Weichen für die spätere Leistungsfähigkeit und Gesundheit der Kuh in den 
ersten Lebenswochen nach der Geburt gestellt werden. Hier spielt die Biestmilch (Ko-
lostrum) eine wichtige Rolle. Als erste Muttermilch ist sie genau auf die Bedürfnisse 
des neugeborenen Kalbes abgestimmt. Sie liefert nicht nur Energie, sondern auch die 
überlebenswichtigen Immunglobulinen und weiße Blutkörperchen für das sich differen-
zierende Immunsystem des Kalbes. Das Ziel lautet hier: Schnell und viel Biestmilch! 
Da die Durchlässigkeit der Darmwand für Immunglobuline nach der Geburt stetig ab-
nimmt, muss das Kalb so früh wie möglich versorgt werden.  
 
Doch noch heute gibt es erhebliche Vorbehalte gegen die ad-libitum-Tränke. Nur ein 
kleiner Teil der anwesenden Teilnehmerinnen und Teilnehmer der beiden Kälbersemi-
nare wendet diese Strategie bereits an. Trotzdem war das Interesse an der praktischen 
Umsetzung riesig, denn das Fazit des Seminars lautet: Eine Investition in die ersten 
Lebenswochen zahlt sich durch langlebige und leistungsstarke Kühe mehrfach aus.  
 
Bei Fragen zu Kälber- und Jungviehaufzucht wenden Sie sich bitte an Claudia Mühl-
hauser unter 08631/6107-2115 (claudia.muehlhauser@aelf-to.bayern.de). Sollten Sie 
Fragen zum Bau von Kälber- und Jungviehställen haben, dann sind Sie richtig bei Eli-
sabeth Hochecker unter 08631/6107-2154 (elisabeth.hochecker@aelf-to.bayern.de). 

Claudia Mühlhauser 
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Bericht zum Vortrag: Möglichkeiten und Grenzen der Antibiotika-Minimierung 
bei Milchkühen am Beispiel der Eutergesundheit 

Die Humanmedizin ist existentiell auf wirksame Antibiotika angewiesen. Ihre Wirksam-
keit wird jedoch durch die Bildung von Resistenzen beeinträchtigt. Eine übermäßige 
oder falsche Anwendung von Antibiotika in der Tierhaltung wie auch beim Menschen 
führt zu einer bedrohlichen Verringerung wirksamer Antibiotika. Um den negativen 
Trend zu stoppen, hat der Gesetzgeber 2014 das nationale Antibiotika-Minimierungs-
konzept im Tierarzneimittelgesetz festgeschrieben, verbunden mit einer Meldepflicht 
für die verschiedenen Tierarten. Ziel ist die Verringerung des Antibiotika-Einsatzes bis 
zum therapeutisch notwendigen Mindestmaß. Wo liegt nun dieses Mindestmaß in der 
Milchviehhaltung? Darauf erhofften sich die 33 Anwesenden Milchviehhalter/innen bei 
unserem Vortragsabend mit Prof. Dr. Mansfeld von der LMU München eine Antwort. 

 
Mit ihm haben sich das AELF Töging und der vlf Altötting-Mühl-
dorf einen renommierten Spezialisten zur Antibiotika-Minimie-
rung beim Trockenstellen geholt. Er hat an der Klinik für Wieder-
käuer der tierärztlichen Fakultät der LMU München gemeinsam 
mit dem TGD Bayern und der LfL Grub das Konzept des selek-
tiven Trockenstellens entwickelt und es über das Projekt RAST 
(Reduzierung des Antibiotikaeinsatzes beim Milchvieh durch se-
lektives Trockenstellen) in die Praxis gebracht. 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 
Seinen Vortrag begann er mit der guten Nachricht, dass sich der Antibiotika-Einsatz in 
der Tierhaltung von 2011 bis 2022 von 1.706 Tonnen auf 540 Tonnen reduziert hat. Ein 
Rückgang um 68 %. Tierhalter und Tierärzte haben ihre Hausaufgaben erledigt.  
Im Vergleich zur Geflügel- und Schweinehaltung spielt der Antibiotika-Einsatz in der 
Milchviehhaltung eine untergeordnete Rolle. Die meisten Antibiotika werden bei Milch-
kühen im Bereich der Eutergesundheit eingesetzt, zum einen bei der Behandlung eu-
terkranker Kühe während der Laktation und zum anderen beim Trockenstellen. Mit 
dem Projekt zum selektiven Trockenstellen verfolgten Prof. Dr. Mansfeld und sein Mit-
streiter Jan Harms von der LfL Grub ab 2016 das Ziel, antibiotische Trockensteller nicht 
mehr routinemäßig, sondern zielgerichtet einzusetzen, um damit eine signifikante Re-
duzierung des Antibiotikaeinsatzes bei Milchkühen zu erreichen. Dafür entwickelten 
sie im Projekt RAST einen Entscheidungsbaum für zum Trockenstellen anstehende 
Kühe: 
 

Prof. Dr. Rolf Mansfeld  
Foto: C. Mühlhauser 

Teilnehmer/innen des Vortragsabends im GH Kreuzerwirt in Mettenheim 
Foto: C. Mühlhauser 
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Stufe 1: Zellzahl der letzten drei Probemelken lt. Zwischenbericht MLP 
Liegt diese unter 200.000 Zellen und die Kuh ist während der Laktation 
nicht an klinischer Mastitis (Euterentzündung) erkrankt, gilt sie als unauf-
fällig. Im anderen Fall Zellzahl > 200.000 und / oder klinische Mastitis 
während Laktation, spricht der Entscheidungsbaum von einer verdäch-
tigen Kuh. 
 

Stufe 2: Mikrobiologische Untersuchung von Viertelgemelksproben  
negativ oder positiv  
 

Stufe 3: Milchzell-Test beim Trockenstellen  
unauffällig oder auffällig 

 
Wird das Tier als unauffällige Kuh mit negativer mikrobiologischer Untersuchung und 
unauffälligem Milchzelltest eingestuft, steht einem Trockenstellen ohne Einsatz von 
Langzeitantibiotika (=Trockensteller) nichts mehr im Weg. Sowohl bei antibiotisch tro-
ckengestellten Kühen als auch denjenigen ohne Trockensteller wird zusätzlich ein Zit-
zen-Versiegler empfohlen. Er bildet einen Pfropf im Strichkanal und dient als mecha-
nischer Schutz vor Erregern. 
 
Ergebnisse Projekt RAST: 
+ Im Schnitt Einsparung von 39,1 % Antibiotika bei großen einzelbetrieblichen Un-

terschieden (23,2 – 62,2 %). 
+ keine signifikanten Unterschiede zwischen den Gruppen ohne und mit Trocken-

steller bei den Neuinfektions- und Heilungsraten während der Trockenstehzeit 
wie auch beim Auftreten von Euterentzündungen in der Folgelaktation. 

+ wird kein Trockensteller eingesetzt, erweist sich das zusätzliche Einbringen des 
Zitzen-Versieglers als Vorteil. Das Neuinfektionsrisiko sinkt deutlicher und die 
Heilungschancen sind höher als bei der Gruppe ohne Trockensteller und ohne 
Versiegler.  

+ 77,53 % der antibiotisch trockengestellten Tiere wurden bereits auf Grund von 
Stufe 1 (Zellzahl / Mastitis) selektiert. 

+ Die bakterielle Untersuchung (Stufe 2) ist arbeits- und zeitaufwändig und verur-
sacht zusätzliche Kosten. 

+ Der Grenzwert von 200.000 Zellen wird von manchen Betrieben als zu hoch 
empfunden. Kritisch wird auch die ausschließliche Betrachtung der letzten drei 
Probemelken hinsichtlich der Zellzahl gesehen. Einige Betriebe bevorzugen das 
Beurteilen der Eutergesundheit über die gesamte Laktation hinweg. 

 
aktuelle Empfehlungen: 
Die praktischen Erfahrungen der teilnehmenden Betriebe mit dem vorgegebenen Ent-
scheidungsbaum haben die Projektverantwortlichen dazu bewogen, diesen zu modifi-
zieren. Der Grenzwert von 200.000 Zellen in den letzten drei Probemelken und ohne 
Mastitis während der Laktation wird beibehalten. Zusätzlich können nun aber Mastitis-
Kühe einbezogen werden, wenn die Erkrankung bis zum 90. Laktationstag ausgeheilt 
ist und die Zellzahl die letzten 3 x unter 100.000 Zellen liegt. Eine bakterielle Untersu-
chung wird zwar weiterhin empfohlen, alternativ kann aber auch auf die Leitkeimbe-
stimmung zurückgegriffen werden. Bei dieser werden 2 x jährlich Viertelgemelkspro-
ben von Kühen > 200.000 Zellen (mind. 10 Tiere bzw. 10 % vom Bestand) und allen 
Kühen mit klinischer Mastitis gezogen.  
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Abschließend zieht Prof. Dr. Mansfeld eine durchweg positive Bilanz zur Antibiotikami-
nimierung bei Milchkühen. Das selektive Trockenstellen erweist sich als Erfolgsge-
schichte und ist ein „Muss“ für unsere Milchviehbetriebe. Prinzipiell ist jeder Betrieb 
dafür geeignet und kann damit zur Antibiotika-Minimierung beitragen. Jedoch muss 
beim Einstieg in das Verfahren die Eutergesundheit in Ordnung sein. Ist eine Eutersa-
nierung erforderlich, muss diese unbedingt vorgeschalten werden und die Betriebe 
müssen sich mit dem Entscheidungsbaum vertraut machen. Voraussetzung für den 
Erfolg sind das Arbeiten nach den vorgegebenen Abläufen und die regelmäßige Kon-
trolle, ob die Maßnahmen erfolgreich sind. Es gilt: 
 

Anteil eutergesunder Tiere in der Herde > = 75 % 
Neuinfektionsrate während der Trockenstehzeit <= 15 % 

Heilungsrate während der Trockenstehzeit >= 75 % 
Erstlaktierenden-Mastitis <= 15 % 

 

Die Verwendung von Zitzen-Versieglern ist in allen Fällen zu empfehlen. Insgesamt 
wird man den größten Erfolg erzielen in enger Zusammenarbeit mit dem Hoftierarzt 
und unter Nutzung der integrierten tierärztlichen Bestandsbetreuung (ITB). Diese 
schließt auch eine adäquate Behandlung von akuter Mastitis und anderer bakteriell 
bedingter Erkrankungen ein. Ziehen alle gemeinsam an einem Strang, lässt sich der 
Antibiotika-Einsatz tatsächlich minimieren. Man muss aber immer den Aspekt des Tier-
schutzes im Auge behalten. Er gibt die natürliche Grenze bei der Minimierung vor. Null 
Einsatz von Antibiotika wird es niemals geben. Dahingehend werden auch die Kenn-
zahlen beim Antibiotika-Minimierungskonzept an ihre Grenzen stoßen.  

Claudia Mühlhauser 
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Nachruf 
 
 

Zum stillen Gedenken 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Obermeier Franz, Penning, Niederbergkirchen 08.06.2024 

Schweiger Berta, Bruck, Emmerting 26.01.2025 

Kollmannsberger Elisabeth, Auffang, Altötting 14.02.2025 

Ofner Andreas, Hiebl, Unterneukirchen 19.02.2025 

Aigner Johann, Egg, Garching a.d.Alz 21.02.2025 

Thurnhuber Balbina, Maxing, Erharting 07.03.2025 

Sigrüner Michael, Höresham, Burgkirchen a.d.Alz 08.03.2025 

Wengbauer Josef, Lederhub, Burgkirchen a.d.Alz 22.03.2025 

Perschl Elisabeth, Waltenberg, Tüßling 27.03.2025 
Untermaierhofer Lorenz, Ecking, Reischach 11.04.2025 

Mühlhauser Eugen, Hausen, Garching a.d.Alz 08.05.2025 

Hechfellner Josef, Zehenthof, Mettenheim 22.05.2025 

Wimmer Rudolf, Fuchshub, Reischach 28.05.2025 

Waitzhofer Stephan, Kirchhaunberg, Reischach 10.06.2025 

Auer Johann, Duerscherl/Unterholzhausen, Altötting  30.06.2025 

Schiller Franz, Töging 02.07.2025 

Niederhuber Josef sen., Rockersbach, Reischach 16.07.2025 

Empl Leonhard, Knab, Marktl 10.08.2025 

Spirkner Rupert, Unterkienberg, Reischach 13.09.2025 

Obermaier Jakob, sen., Willhartsberg, Burgkirchen/Alz 16.09.2025 

Niedermaier Thomas, Reichstraß, Burgkirchen/Alz 23.09.2025 
Hinterberger Johann, Erber, Kastl 07.10.2025 

Dirnberger Marianne, Ettiching, Niederbergkirchen 12.10.2025 

Kolbeck Alois, Hartlöd/Nonnberg, Pleiskirchen 17.10.2025 

Perschl Michael, Winklhart, Garching a.d.Alz 02.11.2025 

Genzinger Josef, Neufahrn, Mettenheim 03.11.2025 

Käsberger Andreas, Tüßling 19.11.2025 

Bley Franz, Aresing, Töging 09.12.2025 

Hausperger Franz Xaver, Oberrott, Lohkirchen 16.12.2025 

Straßer Franz, Aham, Mühldorf a.Inn 24.12.2025 

Winkler Max, Perach 30.12.2025 


